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metseben ein drinkg·elt 2 p., dem poten für ein brief 12 sehil .. überal armen 
leuten spendirt 3 p., summa in allen 19 11. 3 schil. 2?) ~. 

Das mir hie an der rechnung· noch mangelt, ~o wiß, das ich an den Nuru­
bergischen 3 verloren im Schwabenland, clan wo 1 kreuz er ~tehet, hab G ~ 
mussen geben, diweil es wei e müntz i8t. im "\Velsehland gilt 1 fl. 90 sehilliug 
und (ist) 1 irer 2 ~ werdL darumh verstehe ich noeh nicht die recht colla1ion 
mit dem welsehen und deutschen gelt<<. 

Wie lange Behaim zu seiner Reise gebraucht hat, geht aus seinen Auf­
zeichnungen leider nicht hervor. Er sagt nur bei acht Orten, dafs er über 
Nacht geblieben ist. das letzte mal zu Borgo; aber sieher hat er auch noch 
nachher, vielleicht auch schon vorher in Salurn, Nachtquartier genommen. Es 
kämen also auf die Reise bis nach Mestre, von wo an er wol das Schiff be­
nützte, im ganzen eilf Tage. 

Behaim sagt zum Schlusse seiner Rechnung ))darumb verstehe ich noch 
nicht die recht. collation mit dem welsehen und deutschen gelt.<< Uns kommL 
dies auch so vor; denu wenn wir die von Behaim angesetzten Belrüge zusammen­
zählen und den Gulden zu 15 Batzen, den Batzen zu 4 Kreuzer, den Kreuzer 
zu 4 Pfennig und nach Behaim den Gulden zu 90 Schilling und den Schilling· 
zu 2 Pfennig rechnen, so bringen wir an Reisekosten 18 fl. 40 Kr. 1 ~ und 
87 Schilling heraus, also mehr wie Behai n. vVo die Differenz liegt, wissen wir 
nicht., denn, wenn wir für die in Schwaben verausgabten Kreuzer 6 stat1 4 
Pfennig rechnen wollen, so ergibt sich eine noch höhere Summe. 

Nür nberg. Hans Bös eh. 

Eiserner Thürklopfer des 18. Jahrhunderts. 
(Hiezu Tafel I.) 

fmiii~~u den werthvollsten Erzeugnissen der Schmiedekunst des 18. Jahrhunderts 
im germanischen :Museum gehört der auf der beiliegenden Tafel abgebil­
dete, eiserne Thürklopfer (A. 1161), eines der wenigen Stücke Sehlosser­

arbeiten, deren Verfertiger bekannt i~t. Er g·elangte im Jahre 1872 nebst 1'hür­
schlofs, Drücker und Schlüsselschild als Geschenk des Schlossermeisters und 
oberen Zunftdeputierten G. A. Böckel in Kas el an das Museum, der ihm al ein 
~\feisterstück eines Vorfahren. des Hofschlossers J. Chr. Bö ekel in Kassel, vom 
Jahre 1729 bezeichnete. Der aufserordentlich reiche Thürklopfer besteht aus der 
uurchbrochenen Unterplatte von kunstvoll getriebenem Bleche, die chon ur­
sprünglich in zwei Teilen ang·efertigt wurde, und dem darauf befestigten Klopfer, 
bestehend aus einem Piedestal mit einer Büste, in uessen Sockel sich das Scharnier 
de~ eigentlichen Klopfers beweg-t, der durch zwei an eine Maske gekettete 
ornarnentirte Hunde, darunter ein Frauenkopf, nicht minder reich wie die Unter­
platte geschmückt ist. Durch die Befestigung des Piedestal~ auf die Unterlage 
ist die Verbindung mit dieser hergestellt. Das Piedestal mit der Büste und der 
eig·entliche Klopfer sind in Eisen geg·ossen, der Gufs aber sorgfältig überarbeitet. 
Die Höhe der ganzen Arbeit beträgt 69 cm., rlie Breite 44,8 cm. Die hübsche 
Abbildung verdanken wir rler Güte des hiesigen Bayerischen Gewerbemuseums. 

Nürnberg. Hans Bösch. 
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Mitteilungen au dem german. Nat. -Mus. 1892. Taf. I. 

Eiserner Thürklopfer des 18. Jahrhunderts. 


